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1. Vorwort   
von Professor i. R. Reiner Aleithe 
 
Mein Freundes- und Bekanntenkreis ist recht umfangreich. Da wir noch zu der Generation gehören, 
die seit jeher und bis heute Ansichtskarten aus dem Urlaub versendet, flattern regelmäßig leuchtend 
bunte Bilder ins Haus. 
Früher waren es Ansichten von der Ostsee, aus dem Riesengebirge, der Tatra oder vom Balaton. Seit 
die Welt für uns größer geworden ist, sind es wunderschön anzuschauende Kartengrüße aus Athen, 
Barcelona, von Lanzarote, vom Kilimandscharo und sogar von den Niagarafällen. 
Wir alle haben zweifellos, was das Reisen angeht, viel Nachholbedarf, und sehen uns nun in Ab-
hängigkeit vom Geldbeutel in der Feme um. 
Aber kaum einer von meinen Freunden, durchweg Wanderer und Naturfreunde, kennt das so nah 
liegende Zittauer Gebirge genauer. 
Also auf in heimische Gefilde, ins Zittauer Gebirge. Im Vergleich zum Erzgebirge oder den Alpen ist es 
wohl ein Winzling. Dabei ist es eine wahre Perle. Auf kleinstem Raum sind die unterschiedlichsten 
Sehenswürdigkeiten konzentriert. 
Kleine Wunder der Natur sind die einzigartig geformten Sandsteinfelsen mit märchenhaften Namen. 
Wir treffen auf die Große und Kleine Orgel, Onkel und Tante, Küken, Schildkröte, Bernhardiner und 
Papagei. Wir haben Glück und können Kletterern zuschauen, die, auf schmalem Band stehend, 
winzige Vorsprünge und kleine Risse für die Finger nutzen, um gleichsam in Filigranarbeit den Gipfel 
zu bezwingen. 
Von besonderer Anziehungskraft ist der Oybin, ein großer Felsen in der Gestalt eines Bienenkorbes. 
Hier atmet jeder Stein Geschichte. Bereits 1258 wurde eine erste Burg auf dem Oybin erbaut. Ihrer 
Zerstörung folgte bald der Wiederaufbau. 1366 wurde ein Kloster erbaut. Dazu kam eine 
Klosterkirche, die vom Erzbischof von Prag eingeweiht wurde. Durch Blitzschlag wurden Kirche und 
Burg 1577 vernichtet. Felsstürze führten zu weiteren Zerstörungen. Heute finden wir nur noch Ruinen 
vor. 
Beeindruckend ist der Weg durch die romantische Ritterschlucht mit Hinweisen auf eine einstige 
Zugbrücke. Lohnenswert auch der Rundweg, der in großer Höhe um den Oybin führt und immer 
wieder einzigartige Aussichten bietet. Neben den Felsen laden die hoch aufragenden bewaldeten 
Berge zur Wandertour ein. Die Waldwege dämpfen jeden Schritt unserer relativ großen Gruppe. Es 
riecht nach frisch geschlagenem Holz. Sonnenstrahlen tänzeln zwischen betagten Bäumen und 
lassen große Spinnennetze glitzern. Auf der 793 Meter hohen Lausche, dem höchsten Berg der 
Oberlausitz, werden wir mit einem Fernblick zum Erz-, Iser- und Riesengebirge reich belohnt. Aber 
auch Hochwald, Jonsberg und Buchberg haben ihren Reiz. 
Erinnern wir uns der hohen Berge, bizarren Felsen und ausgedehnten Wälder, haben wir noch 
Wichtiges vergessen. Touristen und Erholungssuchende erfreuen sich an den schmucken und 
gepflegten typischen Oberlausitzer Dörfern und Kurorten: Jonsdorf, Lückendorf, Olbersdorf, Oybin und 
Waltersdorf. Einen Ort davon besonders hervorzuheben, hieße die anderen zu benachteiligen. 
Dennoch hat es uns Waltersdorf, einem Spielzeugdörfchen ähnelnd, angetan. Und überall treffen wir 
im Zittauer Gebirge auf fleißige, gastfreundliche und liebenswürdige Menschen. Die freundliche 
Bäckersfrau hilft bei der Kuchenauswahl und empfiehlt noch dazu eine Tasse Kaffee. Lächelnd gibt 
die junge Frau am Imbissstand auf Wunsch einen besonders großen Klecks Bautzener Senf auf die 
Würstchen. 
Von den Einheimischen erhalten wir stets bereitwillig Auskünfte, wenngleich der Dialekt nicht nur 
wegen des rollenden "R“, sondern auch wegen des zwischen „A" und „0" liegenden Vokals und der 
Reduktion ganzer Silben nicht gerade leicht zu verstehen ist. 
Aber es gibt ja auch noch zahlreiche Wegweiser und Hinweisschilder. 
Eine Attraktion haben wir noch versäumt, eine Fahrt mit der Eisenbahn, die von Zittau aus hinauf ins 
Gebirge zuckelt. Na, vielleicht wird es ja bei einem nächsten Besuch im Zittauer Gebirge. 

 
 
 
 

Prof. i. R. Dr. Reiner Aleithe 
Sprachwissenschaftler 



Ferienfreuden in Elbisbach: Elisa, Sahra und Christin 
mit ihrem geliebten Pferd Seppel (Foto: C. Rudolph) 

2. Vorstellung eines Mitgliedsbetriebes 
 
Neue Reithalle garantiert ganzjährig Urlaubsspaß auf dem Bauernhof  
Auf dem in der sanften Hügellandschaft der Ausläufer des Erzgebirgsvorlandes gelegenen Reiter- 
und Ferienhof Petzold in Elbisbach,  etwa 5 km von Bad Lausick entfernt, können Urlauber Landluft 
schnuppern und Ferienkinder Reitabenteuer erleben.  
 
Obwohl ein Dutzend junger Mädchen auf dem Rücken von Haflingern, Ponys und Reitpferden zügig 
ihre Runden drehen, ist es ungewöhnlich still in der weitläufigen Halle des Reiterhofes Petzold. Das 
liegt an dem lockeren feinen Sand auf dem Boden, der das Hufeklappern schluckt. Aber auch die 
Reiterinnen konzentrieren sich ganz auf ihr Pferd, dirigieren es mit kaum sichtbaren Bewegungen 
scheinbar mühelos durch die Halle. Nur ab und zu gibt Reitlehrerin Doris Erler in ruhigem Ton 
Hinweise. 
Beim anschließenden Absatteln und Pflegen der Tiere wird dafür um so fröhlicher geplappert. 
Schließlich erleben die 10 bis 15-jährigen Schülerinnen gerade ihr schönstes Ferienabenteuer. “14 
Mädchen wohnen gegenwärtig in der Pension unseres Reiterhofes”, informiert Doris Erler, die 
gemeinsam mit ihrem Mann Peter seit 1993 den Reiterhof Petzold in Elbisbach führt. 
Den Grundstein legte Vater Arnolf Petzold bereits vor über 20 Jahren mit seiner Haflinger-Zucht. Als 
Wiedereinrichter nutzte er die Möglichkeiten, die sich nach der Wende boten, und gründete seinen 
Landwirtschaftsbetrieb mit Reiterhof und Pension für Feriengäste. “Obwohl die Arbeit auf dem Feld in 
den vergangenen Jahren durch Pacht von 100 Hektar weiterer Flächen stetig zugenommen hat, 
stehen die Pferde doch im Mittelpunkt”, meint Peter Erler. 
16 eigene Zuchtpferde - Haflinger und seit 
einigen Jahren auch Schweres Warmblut - 
sowie im Schnitt 10 Pensionspferde stehen 
in den Ställen und auf den Weiden des 
Hofes. “Mit unserer neuen Reithalle sind wir 
ja nun auch wetterunabhängig und können 
das ganze Jahr über Reitunterricht 
anbieten”, freut sich Doris Erler. 
Von der neuen Halle profitieren jedoch auch 
die Feriengäste, meist Familien, die 
während eines Kurzurlaubes ein bisschen 
Landluft schnuppern möchten. „Da wird die 
Reitfläche auch mal schnell zum 
Volleyballfeld oder zum Parcours fürs 
Familiensportfest“, nennt die Landwirtin 
Nutzungsmöglichkeiten. Natürlich bietet der 
Elbisbacher Hof alle Attraktionen, die 
Landurlauber erwarten. Gänse, Enten, 
Hühner, Schweine, Tauben, Katzen und 
eine Mutterkuh leben in Eintracht mit Mensch und Hofhund „Senda“, der auf alles ein wachsames 
Auge hält. Auf den gewohnten Komfort muss trotzdem niemand verzichten.  Für jedes der vier 
Gästezimmer gibt es ein eigenes Bad und WC. Allen Urlaubern steht eine kleine, aber modern 
eingerichtete Küche zur Verfügung.  
Neben Reitferien und Urlaub auf dem Bauernhof können in Elbisbach auch Kutschfahrten und 
Kremserausflüge gebucht werden. In der Scheune warten moderne aber auch liebevoll restaurierte 
alte Kutschen auf ihren Einsatz. “Zum Erntedankfest im September in Bad Lausick sitzen die 
Steppkes eines Kindergartens im Kremser”, kündigt Erler an.  
Die Entscheidung, ab Herbst dieses Jahres erstmals einen Ausbildungsplatz für eine Landwirtin 
einzurichten, zeigt, dass auf dem Reiter- und Ferienhof Petzold optimistisch in die Zukunft geblickt 
wird. 
 
Wolfgang Rudolph 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Siegmar Merschner bei der Auswahl des Materials für 
die Erntekronen. (Foto: B. Goldammer) 

3. Landgeschichten 
 
In Gedanken schon beim Landeserntedankfest 2006 
Königbrücker Heimatfreunde pflegen seit vielen Jahren ländliches Brauchtum 
 
Dem Sächsischen Landeskuratorium Ländlicher Raum e. V. lagen für die Ausrichtung des 9. 

Sächsischen Landeserntedankfestes im 
Jahr 2006 mehrere Bewerbungen von 
Städten und Gemeinden aus dem 
Regierungsbezirk Dresden vor. Nach 
eingehender Prüfung aller Bewerbungen 
entschied sich der Vorstand des SLK, 
dem Staatsminister für Umwelt und 
Landwirtschaft, Stanislaw Tillich, 
vorzuschlagen, das 9. Sächsische 
Landeserntedankfest im kommenden 
Jahr in der Stadt Königsbrück 
durchzuführen. Dem stimmte der 
Staatsminister zu. Die Entscheidung 
löste große Freude bei den 
Königsbrückern große Freude aus. Auch 
bei den Mitgliedern des Heimatvereines     

  Königsbrück und Umgebung e.V. gingen   
  die Arme hoch. Die Vereinsmitglieder 

sehen ihren kontinuierlichen Einsatz um den Erhalt der ländlichen Brauchtumspflege nun auch auf 
Landesebene gewürdigt. Siegmar Menschner gehört zu den Gründern dieses Vereines. Seine 
Leidenschaft brennt für die landwirtschaftliche Geschichte im Königsbrücker Umland. Die 
Vereinsarbeit macht sie lebendig und zeichnet auch die Vergangenheit der alten Garnisonsstadt 
sorgfältig nach. Die Kamelienschau ist inzwischen ein überregionaler Besuchermagnet geworden. 
Aber auch im Stadtbild ist das Wirken der Heimatfreunde längst nicht mehr zu übersehen. Ein Turm 
am alten Königsbrücker Schloss wurde rekonstruiert, ein abgerissener Turm an der alten Stenzer 
Schule wurde nach vielen Jahren wieder neu aufgebaut. Auch das alte Armenhaus in Stenz wurde als 
„Geschichtsobjekt “ wieder ins Stadtbild zurückgeholt. Natürlich mit einer neuen Aufgabe. Hier 
übernachten nun Pilgerer auf ihrem langen Weg. Die Vereinsmitglieder schafften es, Einwohnern und 
Firmen der Umgebung die Stadtgeschichte so nahe zu bringen, dass ihre tatkräftige Unterstützung 
nicht ausblieb. Wie groß die Anerkennung der Menschen inzwischen geworden ist, zeigte sich erst 
kürzlich zur 700 Jahrfeier des Stadtteiles Stenz, (bis 1939 eigenständiger Vorort von Königsbrück). 
„Über 54 Schaubilder waren beim Umzug zu sehen. „Die Straßen waren von Menschen gesäumt, 
Pferdefuhrwerk folgte auf Pferdefuhrwerk“, erzählt Siegmar Menschner. Die Freude über die rege 
Anteilnahme seiner Mitbürger ist ihm noch immer anzusehen. „Sogar Kuhgespanne waren dabei“, 
lacht er. Gegenwärtig bereiten die Königsbrücker ihre neue Erntekrone vor. Dabei hält man sich 
streng an die alte Tradition, so weit das noch möglich ist. „Früher wurde die Krone aus den 
Getreidegarben der letzten Erntefuhre gewunden“, erinnert sich Menschner an seine Kindheit auf dem 
Bauernhof seiner Großeltern und er erzählt weiter: „Das geht heut` nicht mehr. Das Korn für unsere 
Krone schneiden wir Königsbrücker aber immer noch mit der Sense, auf den Feldern nahe unserer 
Heimatstadt“. Im alten Stenzer Sägewerk werden die Garben dann wochenlang nach unten 
aufgehängt, denn die Ähren müssen später aufrecht stehen. „Die Erntekrone darf nur aus 
Naturmaterial bestehen“, macht Siegmar Menschner den selbstgewählten Anspruch der 
Heimatfreunde deutlich: „Und als Ausdruck unseres Heimatgefühls kann das violette Heidekraut 
unserer Region nicht fehlen“. Diese besondere Authentizität blieb nicht unbemerkt. Mehrmals 
erreichte der Heimatverein den ersten Platz im Landeswettbewerb um die schönste Erntekrone.  
Die Vereinsmitglieder sind nun gedanklich immer öfter beim Landeserntedankfest 2006 in ihrer Stadt. 
„Wir wollen uns um die würdige Ausstellung der Erntekronen in unserer Stadt bemühen“, umreißt 
Siegmar Menschner eine Aufgabe, die er sich für seinen Verein vorstellen kann. Und er hofft, dass die 
Organisatoren sich terminlich vielleicht doch auf das traditionelle Stenzer Erntedankfest am 2. 
Septemberwochenende einstellen. „Das würde der vorhandenen Festtradition weiteren und 
nachhaltigen Aufschwung geben“, macht Menschner deutlich. Schon an diesen Gedanken wird klar, 
wie gründlich sich die Heimatfreunde schon jetzt mit der Vorbereitungen zum Landeserntedankfest 
2006 befassen. Dann kommen viele Erfahrungen und die „Lust an der Aufgabe“ zusammen. Schon 
deshalb dürfen viele neue und wechselseitige Impulse erwartet werden. 
 
Bernd Goldammer 
 
 



Die Erntekrone – wertvolles Brauchtum der Erzgebirgsdörfer 
Christlich-Soziales Bildungswerk Sachsen e.V. realisiert attraktive Wanderausstellung im oberen 
Erzgebirge 

 
Das Sächsische Landeserntedankfest des Jahres 
2004 in Mildenau war ein besonderes Highlight im 
Erzgebirge. Tausende Gäste und Einwohner 
nutzten die vielfältigen und attraktiven Angebote 
des größten ländlichen Festes im Freistaat. 
Selbstverständlich spielte auch dörfliches 
Brauchtum eine große Rolle im Festgeschehen. 
Dazu zählte unter anderem eine Ausstellung der 
schönsten sächsischen Erntekronen. Sie war nicht 
nur für Fachleute ein Augenschmaus. Die hohe 
Resonanz, die diese Exposition unter 
Einheimischen und Gästen fand, veranlasste das 
Christlich-Soziale Bildungswerk Sachsen e.V. 
(CSB), im Jahr 2005 eine regionale 
Erntekronenausstellung im oberen Erzgebirge zu 
realisieren. 
Da das Binden von Erntekronen eine 
charakterisierende Tradition des ländlichen 
Raumes darstellt, die in den zurückliegenden 
Jahrzehnten im Erzgebirge etwas in Vergessenheit 
geriet, erhält diese Initiative zusätzliche Bedeutung. 
Ziel des Projektes ist, insbesondere Jugendlichen, 
aber auch Heimatvereinen, Schulklassen, 
bäuerlichen Familienbetrieben und Kirchgemeinden 
den Brauch des Bindens von Erntekronen als 
wertvolles Erbe wieder bewusst zu machen. 
Außerdem werden die notwendigen 
handwerklichen Fertigkeiten vermittelt. Damit soll 
das Positivbild der Landwirtschaft als 

Lebensgrundlage gestärkt und das dörfliche Brauchtum als Identifikationsfaktor wieder ins 
Bewusstsein der Einwohner gerückt werden.  
Erfreulich ist, dass es in Kooperation mit den örtlichen Arbeitsgemeinschaften der Landkreise gelang, 
12 Beschäftigungsmöglichkeiten für SGB-II-Empfänger und eine ABM-Stelle im Rahmen der 
regionalen Erntekronenausstellung zu schaffen. 
Ergänzt wird die Präsentation der schönsten erzgebirgischen Erntekronen und Erntekränze durch eine 
Fotoausstellung unter dem Titel „Zwischen Feld und Familie“ zur Rolle von Frauen in allen 
Lebensbereichen des ländlichen Raumes in Vergangenheit und Gegenwart. Historische Fotografien 
zeigen geschichtliche Entwicklungen in den Dörfern des oberen Erzgebirges auf. Nicht zuletzt wird 
dabei auch auf die wichtige Rolle des Landtourismus als Wirtschaftsfaktor im Leben der 
Dorfgemeinschaften hingewiesen. 
Mindestens 12 optisch attraktive und handwerklich kunstvoll gefertigte Erntekronen von Vereinen, 
Schulklassen, Kirchgemeinden und engagierten Erzgebirgern sowie zehn große Schautafeln wird die 
Exposition umfassen. Selbstverständlich bietet das CSB allen Interessierten individuelle Beratungen 
zum Bau einer Erntekrone bzw. eines Erntekranzes an. 
Nach der Eröffnung am 30. September 2005 in der St.-Salvator-Kirche zu Jöhstadt (Landkreis 
Annaberg), wird die Exposition im Oktober 2005 im Kulturhaus der Stadt Aue, im Saal der Gaststätte „ 
Silberstraße“ der Bauernland-Agrar-AG  in Großolbersdorf (Mittlerer Erzgebirgskreis) und in der 
Sparkasse Erzgebirge in Annaberg-Buchholz gezeigt. 
 
Matthias Barthel 
 
 

 
 
 
 
 
 



4. Interview 
 
... MIT DEM DIREKTOR DES LANDESTOURISMUSVERBANDES S ACHSEN E.V. (LTV), 
MANFRED BÖHME 
 

LuiSa: Vor einem halben Jahr hat der LTV eine 
Koordinationsaufgabe für den Landtourismus in Sachs en 
übernommen. Wie können unsere Leser die damit 
zusammenhängenden Aufgaben einordnen? 
Manfred Böhme:  Der LTV vertritt als Lobby- und Fachverband die  
tourismuspolitischen Interessen seiner Mitglieder. Wie überall ist 
der Tourismus auch in Sachsen ein Querschnittsbereich mit 
zahlreichen Dienstleistern und Akteuren. Wir sehen uns als einen 
Partner im Netzwerk von SMUL, dem Verein Landurlaub in 
Sachsen e.V., dem SLK, der TMGS und nicht zuletzt allen 
touristischen Partnern in den Regionen. Sie alle zusammen bilden 
das Haus; die Leistungsträger sind das Fundament.  
Die bunte Mischung aus Unterkunft, Natur, Veranstaltungen, 
Gastronomie und landschaftlichen Besonderheiten setzt sich am 
Ende zu einer typisch sächsischen Angebotspalette zusammen. 
Diese Mixtur ergibt den Koordinationsbedarf, den der LTV 
zwischen den regionalen Tourismusverbänden, der Wirtschaft, 
aber in erster Linie mit den Akteuren im ländlichen Raum zu 
bewältigen versucht. Ohne die Unterstützung des SMUL wäre dies 
nicht  in dem entsprechenden Umfang und der notwendigen Quali-  

    tät zu realisieren.  
 
LuiSa: In Sachsen nimmt der ländliche Raum etwa 75 % der Fläche des gesamten Freistaates 
ein. Was kann ein Landesverband an der Basis erreic hen? 
Manfred Böhme : Die ländlichen Gebiete Sachsens bieten eine breite landschaftliche und kulturelle 
Palette. Diese Vielfalt muss noch besser miteinander verbunden werden, damit attraktive Angebote für 
den Urlauber im ländlichen Raum bereitstehen und dessen Erwartungen erfüllt werden. Für den LTV 
stehen in diesem Zusammenhang Themen wie die Entwicklung und Sicherung von Qualität und 
Bildung im Mittelpunkt. Ebenso bemühen wir uns um eine stärkere Verflechtung mit der Wirtschaft wie 
beispielsweise der Ernährungsbranche. So werden sich in diesem Jahr erstmalig Akteure aus dem 
ländlichen Raum und Touristiker auf einer gemeinsamen Agrar-, Schlemmer- und Reisemeile zum 
Tag der Sachsen 2005 in Weißwasser präsentieren. Unsere Naturräume müssen noch mehr mit dem 
Bedürfnis der Sachsenurlauber nach intakter Umwelt verbunden werden. Alle Gremien des LTV 
engagieren sich dafür, dass die politischen Rahmenbedingungen auf Bundes- und Landesebene den 
heutigen Herausforderungen entsprechen. Sie haben recht, das ist Basisarbeit und heißt ganz 
einfach, mobil und viel unterwegs sein. 
 
LuiSa: Was hat der LTV und seine Geschäftsstelle bi sher konkret erreicht? 
Manfred Böhme:  Seit Ende Juni 2005 liegt das Zertifizierungssystem „Sachsen mit Pferd“ vor. Jetzt 
kann mit diesem System landesweit nach einheitlichen Grundsätzen gearbeitet werden. Der TV 
Sächsisches Burgen- und Heideland e.V. hat mit seinem Modellprojekt die Vorarbeit geleistet. Alle 
Beteiligten wissen, dass wir nur mit bester Angebotsqualität Gäste im touristischen Segment rund ums 
Pferd zu uns locken. Darüber hinaus läuft ein Sommer-Seminar für Reittourismus in Ostsachsen und 
im Erzgebirge, das wir in Eigenregie umsetzen. Und seit Mitte Mai arbeitet ein Fachausschuss zum 
Landtourismus. Das Expertengremium kümmert sich um die Verbesserung des Stellenwertes und 
damit auch darum, dass künftig dort gefördert werden kann, wo der Tourismus im ländlichen Raum 
die größten Potenziale bietet.  
 
Das Gespräch führte Katharina Scharr. 
 
 

 
 
 
 
 
 



5. Rückblick 
 
Am 22. Juli besuchte der Geschäftsführer 
der Bautzener Redaktions- und 
Verlagsgesellschaft mbH Ralf Haferkorn 
die Geschäftsstelle des Christlich-Sozialen 
Bildungswerkes Sachsen e. V. und des 
Sächsischen Landeskuratoriums 
Ländlicher Raum e. V. in Miltitz. Im 
Mittelpunkt stand ein Gespräche zur 
gemeinsamen Planung und Durchführung 
der „SZ-Gartenolympiade“, die am 18. 
September im Ernährungs- und 
Kräuterzentrum des CSB ihr Finale haben 
wird. Während des gemeinsamen 
Rundgangs durch die Geschäftsstelle 
wurde Ralf Haferkorn von 
Projektmitarbeiterin Sonja Heiduschka 
über die neuen Strukturen im Verein 

Landurlaub in Sachsen e. V. und den neuen Erlebnisreiseführer 2006 informiert. Im Gespräch 
unterstrich CSB/SLK-Geschäftsführer Peter Neunert den hohen Stellenwert des Landtourismus für die 
Entwicklung des ländlichen Raumes. 
 
Matthias Barthel 
 
Präsentation des Erlebnisreiseführers 2005 - „Mal wieder Land sehen...“ 
 

 
Am 3. Tag der Land- und Forstwirtschaft und des ländlichen Raumes des Weißeritzkreises vom 17. 
bis 19. Juni 2005 in Wilsdruff/Grumbach präsentierten wir uns gemeinsam mit dem Staatlichen Amt 
für Landwirtschaft Pirna. Dabei stand die Präsentation des Erlebnisreiseführers Sachsen 2005 „Mal 
wieder Land sehen…“ im Mittelpunkt. 
 
Die Besucher konnten drei Tage voller kurzweiliger und ansprechender Aktionen erleben, sich zur 
modernen Land- und Forstwirtschaft, deren Historie und aktuellen Trends informieren sowie hautnah 
am Leben im ländlichen Raum teilhaben. Bei der Vielzahl der Angebote war es den Besuchern 
wichtig, dass sie auch Informationen über Kurzurlaubsziele im ländlichen Raum Sachsens mit 
Kontakt zur Natur und zum Leben auf dem Lande bekommen konnten. 



 
 

6. Termine / Neues 
 
Die nächsten Termine für Präsentationen und Messeteilnahmen: 
 
02.09. bis 04.09.2005  „Tag der Sachsen“ in Weißwas ser 

Gemeinschaftsstand mit dem Sächsischen Landeskuratorium Ländlicher 
Raum e.V. und dem Christlich-Sozialen Bildungswerk Sachsen e.V. 

 
16.11. bis 20.11.2005 Tourismus & Caravaning in Lei pzig 

Gemeinschaftsstand mit dem TV „Sächsisches Burgen- und Heideland“ auf der 
größten Tourismusmesse der neuen Bundesländer 

 
Sollten Sie als Mitglied unseres Vereines Informationsmaterial zum Auslegen zu den genannten 
Terminen  haben, dann senden Sie uns dieses rechtzeitig zu an folgende Adresse:  
 Landurlaub in Sachsen e.V. 
 z.Hd. Frau Heiduschka 
 Kurze Straße 8 
 01920 Nebelschütz OT Miltitz 
 
 
Prospekt „Lausitzer Fischwochen 2005“ erschienen 
 

Um rechtzeitig über die vom 24. September bis zum 31. Oktober 2005 stattfindenden 
Abfischfeste, Teichwanderungen, Fischerabende, Schlemmerbüffets und eine Vielzahl 
weiterer toller Veranstaltungen und Reiseangebote „rund um den heimischen Fisch“ 
informiert zu sein, liegt ab sofort das Prospekt „Lausitzer Fischwochen 2005“ für Sie 
bereit. 
 
In diesem Jahr beteiligen sich gemeinsam mit der Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-
Niederschlesien mbH (MGO), der TGG Heide und Teiche im Bautzener Land e.V., den 

Landkreisen Bautzen, Kamenz, NOL und der Stadt Hoyerswerda  40 Partner an der gemeinsamen 
Marketingaktion:  9 Teichwirtschaften, 23 Gasthäuser und 8 weitere Einrichtungen, darunter 
Reiseveranstalter, Gästeführer, die Biosphärenreservatsverwaltung und die Naturschutzstation 
Neschwitz. Die beteiligten Gastwirte offerieren wieder köstliche Gerichte mit heimischen Fischen in 
vielen überraschenden Variationen, so dass beste Bedingungen für eine ausgedehnte erlebnisreiche 
(Fisch)-Schlemmertour gegeben sind.  
 
Die offizielle Eröffnung der Lausitzer Fischwochen übernimmt bereits am Sonnabend, 17.9.05, gegen  
12.15 Uhr, Herr Landrat Harig in Halle 3 der „Bautzener Unternehmertage“. Er wird unterstützt durch 
„Wassermann und Wasserfrau“ (Deutsch-Sorbisches Theater Bautzen). 
Ebenfalls am 17.9.05, 10:00 – 12:00 Uhr, lädt die MGO regionale touristische Leistungsträger zum 
Workshop „Markenmarketing und Wertschöpfung – Touristische Vermarktung und wie profitiert die 
Region davon?“, ein. Eines der vorgestellten touristischen Produkte werden die „Lausitzer 
Fischwochen“ sein. 
 
An allen 3 Tagen der BUT wird es das traditionelle Schaukochen in Halle 3 geben. Parallel dazu 
präsentieren sich die „Lausitzer Fischwochen“ am gemeinsamen Tourismusstand von IHK Dresden, 
Geschäftsstelle Bautzen, und MGO in Halle 1. 
 
Ein attraktives Programm ist im Rahmen des Schaukochens geplant: so engagieren sich am Freitag 
die Berufsschule für Ernährung und Hauswirtschaft Bautzen und die Landesanstalt für Landwirtschaft 
Referat Fischerei/Fischereischule Königswartha. 
Am Sonnabend weihen Mitarbeiterinnen der Naturschutzstation Neschwitz in die Geheimnisse der 
Zubereitung von Brotaufstrichen aus Wildfrüchten ein. Ab 14 Uhr wird Anja Russig vom Hotel 
Kyffhäuser Großharthau gemeinsam mit Prominenten kochen. Am Sonntag vormittag zeigen Köche 
aus Tirschenreuth, einer weiteren deutschen Karpfenregion, ihr Können. Kerstin Mickan, Landhotel 
Erbgericht Tautewalde, sorgt für weitere kulinarischen Höhepunkte am Nachmittag. 
 
Eine Informationstour  für Reiseveranstalter, Schwerpunkt „Thematische Angebote für Kinder und 
Jugendliche“, wird am 22. Oktober u.a. zum Abfischen der Schwarzen Lache der KREBA-Fisch GmbH 
stattfinden. 
 



Die Marketingaktionen der Lausitzer Fischwochen werden durch das Amt für Ländliche Neuordnung 
Kamenz aus Mitteln des Programmes LEADER+ gefördert. 
 
Für Fragen steht Ihnen gern Heike Lenz, Tel. 03591/487715, zur Verfügung. 
Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien mbH  
Tzschirnerstraße 14 a 
02625 Bautzen 
www.oberlausitz.com  www.lausitzer-fischwochen.de 
Telefon 03591 48770 Infohotline 0180 5650560 
 
 
Reittourismus in Sachsen – Zertifizierung „SACHSEN MIT PFERD“ 
 
Die Tourismus Marketing Gesellschaft Sachsen mbH (TMGS) erarbeitet derzeit gemeinsam mit der 
Arbeitsgruppe „Sachsen mit Pferd“ ein Vermarktungskonzept für den Reittourismus in Sachsen. Die 
Arbeitsgruppe setzt sich aus Partnern wie den sächsischen Reiterverbänden, den regionalen 
Tourismusverbänden und Reiterhöfen zusammen. 
Im Herbst erscheint eine Broschüre, welche gemeinsam mit der Fachgruppe entwickelt wird und das 
sachsenweite Werbemedium aller reittouristischen Anbieter darstellt. Für die Vermarktung und dem 
Eintrag in das Prospekt wird eine Zertifizierung (inkl. Siegelvergabe) des Betriebes vorausgesetzt. Als 
Abschlusstermin wurde der 30.09.05 festgelegt.  
 
Das Siegel unterscheidet fünf Kategorien: 
· Reiterhöfe mit oder ohne Gästeunterkunft 
· Pferdefreundliche Gaststätte 
· Reiterraststation 
· Reittouristische Ziele, wie Sehenswürdigkeiten (z.B. Schlösser, Museen), die für Reiter zugänglich 

sind 
· Dienstleistungsunternehmen mit Produkten und Angeboten rund ums Pferd, z.B. 

Fuhrunternehmen, Kutschbaubetriebe, Reiseveranstalter, Sattler 
Den reittouristischen Anbietern wird hiermit eine zusätzliche Vermarktung seiner Produkte auf 
nationaler und internationaler Ebene ermöglicht.   
 
Für Fragen zur Zertifizierung und weiterführende Informationen stehen Ihnen gern folgende 
Ansprechpartner zur Verfügung: 
 
Landestourismusverband Sachsen e.V. 
Frau Scharr 
Tel.: 0351-49191-17 
Fax: 0351-49191-29 
Email: scharr@ltv-sachsen.de 
 
Sächsisches Landeskuratorium Ländlicher Raum e.V. 
Frau Hänel 
Tel.: 035796-97131 
Fax: 035796-97116 
Email: britta.haenel@slk-miltitz.de 
 
 
Britta Hänel 
Landtourismus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Sonja Heiduschka,  
Dipl.-Gartenbauing. 
 

7. Tipps 
 
Ernten im Herbst, genießen im Winter 
Wie können Sie Ihre Obstvorräte aufbewahren? 
 

Ein Apfel am Tag... Äpfel sind supergesund. Essen Sie täglich einen, heißt eine 
alte Regel, noch besser wären zwei oder drei, meinen Ärzte. 
Äpfel sind mit ihren über 300 enthaltenen Stoffen nicht nur gesund, sondern sie 
schmecken paradiesisch gut. Und das Wichtigste, sie lassen sich monatelang 
lagern, ohne ihre saftige Frische und ihr köstliches Aroma zu verlieren.  
Was sollten Sie nun alles beachten, damit Sie und ihre Gäste recht lange von 
ihrem geernteten Obst zehren können? 
 
Wann ist der richtige Erntezeitpunkt für Ihre Früchte? 
Der richtige Zeitpunkt der Obst-Ernte ist wichtig – kurz vor der vollen Baumreife 
gepflückt, ist die Lagerfähigkeit und das Aroma des Obstes am besten. Zu frühes 

Ernten führt zum Schrumpfen bei der Lagerung. Auch zu spätes Ernten hat 
Nachteile. Pflückreife Früchte fallen ab und eignen sich nicht zum Aufbewahren. 
Überreife Birnen verlieren ihren zarten Schmelz und beginnen, teigig zu werden, 

ohne ihr volles Aroma erreicht zu haben. Bloß – wann ist „kurz vor der Baumreife?“ Es gibt dafür mehrere 
Indizien: Die Früchte lösen sich schon beim Anheben oder leichten Drehen vom Baum. Bei Äpfeln und 
Birnen werden die Kerne braun. Aber Achtung, die meisten Frühsorten wie ‚Klarapfel’ werden nämlich mit 
weißen Kernen gepflückt. Die Veränderung der Fruchtfarbe ist ebenfalls ein Reifekriterium. Grüne und 
gelbe Sorten wie ‚Golden Delicious’ werden hellgrün bis gelbgrün. Andere Sorten wie ‚Goldparmäne’, 
„Jonagold’ und ‚Elstar’ bekommen sonnenseits rote Backen. Nicht geeignet zur Beurteilung der Pflückreife 
ist die Prüfung der Druckfestigkeit. Gibt nämlich das Fruchtfleisch bei einem kräftigen Daumendruck leicht 
nach, ist meistens der richtige Pflücktermin bereits überschritten. 
 
Wichtig bei der Ernte ist, dass die Früchte behutsam gepflückt werden, sodass sie ohne Schrammen und 
„blaue Flecken“ ins Lager wandern. Ernten Sie auch keine nassen Früchte und pflücken Sie nie bei Regen, 
heißt die Devise, um Lagerfäule zu vermeiden. 
 
Wie aber lagern Sie das Obst? 
Pflanzen, Obst und Gemüse, sind nach der Ernte nicht tot, sie veratmen Sauerstoff, bauen ab, um und auf 
und verströmen Wärme. Dabei verbrauchen Sie Energie. Hitze, Kälte, Verletzungen und anderer Stress 
bringen den Stoffwechsel auf Touren und zehren an den Reserven. 
Daher ist der Lagerraum wichtig: Temperaturen von 3 bis 5 °C gelten als optimal, die Luftfeuchtigkeit sollte 
85-90 % betragen. 
Weitere Regeln für die richtige Lagerung: 

· Nur absolut gesundes, ausgereiftes und unbeschädigtes Obst und Gemüse einlagern 
· Nur Sorten lagern, die sich dafür eignen, bei Äpfeln z.B. die Sorten ‚Champagner Renette’, ‚Elstar’ , 

‚Gala’ und ‚Kaiser Wilhelm’ sowie bei Birnen z.B. ‚Alexander Lucas’, ‚Gräfin von Paris’ und 
‚Pastorenbirne’ u.v.a. 

· Möglichst an einem sonnigen Tag ernten, nie bei Regen und nach längerem Regen  
· Früchte mit Erde oder Falllaub vermeiden, da auch auf diesem Weg Fäulnispilze ins Lager 

eingeschleppt werden 
· Regale im Frühjahr mit heißem Wasserdampf gründlich reinigen, denn manche Pilzsporen bleiben 

über Jahre lebensfähig 
· Früchte nur einlagig auf Regalen ausbreiten, allenfalls kurze Zeit nach dem Einräumen zweilagig 
· Das Lager regelmäßig kontrollieren und krankes Obst umgehend aussortieren, Lagerfäule breitet 

sich oft nestartig aus, denn kranke Früchte stecken schnell die Nachbarn an 
· Das Lager regelmäßig lüften 
· Wo geeignete Kellerräume fehlen, kann man kleinere mengen (bis 2-5 kg) in Folienbeutel lagern. 

Die Früchte müssen reif, gesund, trocken und bei Raumtemperatur in die Beutel verpackt werden, 
damit sich kein Kondenswasser bildet. Die Folien benötigen Luftlöcher, damit das ausgeatmete 
Kohlendioxid entweichen kann. 

 
Ich wünsche Ihnen eine gute und reiche Ernte und Ihren Gästen einen guten Appetit! 
Wenn Sie jedoch Fragen oder eigene Tipps zum Weitergeben haben, können Sie sich gern an mich wenden. 
 
Sonja Heiduschka, Dipl.-Gartenbauing. 
 
 



Silvia Ulrich  
Dipl.-Oecotrophologin  

Herbstzeit – Pilzzeit 
 

Endlich ist es wieder soweit. Nach einem in diesem Jahr doch zu feuchten 
Sommer stehen die Chancen sehr gut für eine reiche Pilzernte. Am Ende der 
heißen Tage lassen sich Birkenpilze, Rotkappen, der Waldchampion und 
viele andere essbare Pilze finden. 
Die schmackhaften Kleinen haben Einiges zu bieten. Über 90 % bestehen 
Pilze aus Wasser und sind dadurch extrem kalorienarm. Sie enthalten kein 
Fett aber viel wertvolles Eiweiß – zu vergleichen mit einer Kartoffel. Aber 
auch Vitamine der B-Gruppe (z. B. Niacin, Pantothensäure oder Folsäure) 
oder auch das Vitamin D sowie Mineralstoffe wie Kalium, Eisen, Phosphor, 
Selen und Mangan haben die Pilze zu bieten. Viele Kohlenhydrate und 
Ballaststoffe sind ebenfalls reichlich vorhanden. Kurzum Pilze sollten bei 
einer gesunden Ernährung nicht fehlen. Jedoch sollten durch den hohen 
Schwermetallanteil Kleinkinder, Schwangere und stillende Mütter auf 
Wildpilze verzichten und besser auf Zuchtpilze, wie die Champignons, 
zurückgreifen. Ansonsten gelten natürlich gerade die Wildpilze durch ihr 
unverkennbares Aroma als besondere Delikatesse. 

Damit Sie auch viele der „Guten“ finden, gibt es eine alte Volksweisheit: „Unter Birken, Tannen, 
Buchen kannst du immer Pilze suchen. Unter Eschen, Erlen, Linden wirst du nicht viele finden.“  
Oft wird im Volksmund behauptet, dass man alle Pilze essen kann, die Röhren haben. Aber dies ist 
ein riesiger Irrtum. Denn beispielsweise der sehr giftige Satansröhrling hat auch Röhren an der 
Unterseite. Das Wort „Satan“ kommt aus dem Hebräischen und bedeutet „Teufel“, was bereits darauf 
hinweist, dass der Pilz, egal ob roh oder gekocht verzehrt, hoch giftig ist. Der Satansröhrling wächst 
vom Frühjahr bis in den Herbst in kleinen Gruppen in Laubwäldern am Fuße von Eichen, Rot- und 
Weißbuchen. Man erkennt ihn an seinem großen, gedrungenen und kräftigen Fuß, der einer Keule 
ähnelt. Aber auch sein Geruch ist unverkennbar. Solange der Pilz noch jung ist, verströmt er einen 
süßlichen Duft, der an Nüsse erinnert. Wenn er jedoch reif ist, stinkt er wie Kohl oder sogar nach Aas. 
Passen Sie also auf, dass der kleine Teufel nicht in Ihrem Pilzkorb landet!  
Ebenso wie beim Satansröhrling ist auch beim Grünen Knollenblätterpilz oberste Vorsicht geboten, 
dem giftigsten Pilz Europas. Sein Gift heißt Phalloidin, das die Leber zerstört. Kleinste Spuren davon 
genügen schon, um einen erwachsenen Menschen zu töten. Durch die unterschiedliche Färbung des 
Hutes kann es jedoch leicht zu Verwechslungen kommen. Von gelblich bis olivgrün oder auch 
braungrün reicht dabei die Farbpalette. Es gibt sogar Grüne Knollenblätterpilze mit weißen Hüten, die 
schnell mit dem Waldchampignon verwechselt werden können. Deswegen gilt für alle Pilzliebhaber: 
Sammeln Sie nur Pilze, die Sie auch hundertprozentig kennen. Die Pilzberatungsstelle in Ihrer Nähe 
hilft Ihnen, wenn Sie doch unsicher sind. Lassen Sie sich von den vielen ehrenamtlichen Helfern 
zeigen, welche Pilze Sie ohne Bedenken genießen können.  
Übrigens zum Ernten der kleinen Delikatessen eignet sich am besten ein kleines Weidenkörbchen. 
Durch Plastikbeutel werden die Pilze zu schnell zerdrückt. Außerdem sollten Pilze immer mit einem 
Messer abgeschnitten werden, um vorhandenes Pilzmyzel nicht zu zerstören. Auch das gleich an Ort 
und Stelle putzen, macht die Arbeit einfacher. Allen eine reiche Ernte! 
 
Rezepttipp: Pilze auf Touloser Art:  
 
Zutaten für 4 Personen: 
1 kg Pilze, 50 g Margarine, 1 Zwiebel, 1 Knoblauchzehe, 150 g gekochter Schinken, 150 g Tomaten, 
Salz, Pfeffer 
 
Zubereitung: 
Die Pilze putzen, waschen und vierteln. In der Margarine Zwiebel und Knoblauchzehe, beides fein 
gehackt, andünsten. Die Pilze hineingeben, gut durchschwenken und zugedeckt etwa 10 Minuten 
schmoren lassen. Den Schinken würfeln, die Tomaten häuten und halbieren. Die Schinkenwürfel zu 
den Pilzen geben und im offenen Topf gut durchbraten. Mit Salz und Pfeffer kräftig abschmecken. 
Zum Schluss die halbierten Tomaten auf die Pilze legen und bei kleiner Flamme dünsten lassen. 
 
Tipp: Servieren Sie dazu Reis oder Nudeln. 
 
Guten Appetit! 
 
 
Silvia Ulrich 
 
 
 



8. Der Sächsische Landseniorenverband e.V. stellt s ich vor 
 
Der Landseniorenverband Sachsen e. V. wurde am 01.10.1999 auf Initiative engagierter älterer 
Menschen aus dem ländlichen Raum in Dresden gegründet. Der Landseniorenverband Sachsen e. V. 
ist Mitglied des Verbandes der Deutschen Land-Senioren e. V. Die Arbeit in den Regionen vollzieht 
sich in Landseniorenvereinigungen bzw. Landseniorengruppen. Über das gesamte Territorium des 
Freistaates Sachsen verteilt, existieren 17 solcher Vereinigungen. Ihr wesentliches Ziel sehen die 
regionalen Landseniorenvereinigungen darin, insbesondere für die älteren  Menschen im ländlichen 
Raum Veranstaltungen zu Themen aus Politik, Wirtschaft, Kultur und zur Gesellung anzubieten. Dies 
erfolgt gemeinsam mit Partnern aus der Region, aber auch überregionalen Partnern. So erfahren die 
Landsenioren die aktive Unterstützung des Sächsischen Landeskuratoriums Ländlicher Raum e. V., 
des Christlich-Sozialen Bildungswerkes Sachsen e. V. des Sächsischen Landesbauernverbandes e. 
V. und der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung. Darüber hinaus wird zukünftig stärker 
eine engere Zusammenarbeit mit dem Sächsischen Landfrauenverband e. V. angestrebt. Weit über 
1500 Senioren sind Mitglied im Sächsischen Landseniorenverband e. V., dessen Präsident Wolfgang 
Künzel aus Erlau in Mittelsachsen ist. 
 
Die Arbeit des Verbandes wird im Wesentlichen durch den Vizepräsidenten Günter Mielke koordiniert 
und organisiert. Unterstützung erhält er dabei durch Frau Semjank und Frau Hartmann vom Christlich-
Sozialen Bildungswerk Sachsen e. V.  
Durch den Verband werden im Jahr 2005 weit über 150 Veranstaltungen organisiert. Dabei sind die 
größeren, überregionalen Veranstaltungen besondere Höhepunkte. Dazu gehören der Internationale 
Umwelttag, der im Mai 2005 zum 7. Mal begangen wurde. Dieser Tag findet im Wechsel in 
Niederschlesien, Nordböhmen und Sachsen statt und wird von den dort jeweils tätigen 
Seniorenverbänden organisiert. In besonderer Weise wird dieser Tag durch die Sächsische 
Landesstiftung Natur und Umwelt unterstützt, sind doch immer mehr ältere Menschen aus dem 
ländlichen Raum bereit, sich für die Belange des Umwelt- und Naturschutzes zu engagieren. 
 
Bereits zum 6. Mal findet 2005 der Landseniorentag statt. Er ist fester Bestandteil des Sächsischen 
Landeserntedankfestes. Gastgeber für dieses Fest ist in diesem Jahr die Kurstadt Bad Lausick. Der 
Landseniorentag hält spezielle Angebote für ältere Menschen bereit, gibt die Möglichkeit, sich mit 
Politikern, Wissenschaftlern und Fachleuten aus den unterschiedlichsten Bereichen der 
Landwirtschaft, der Umwelt und des Sozialen über aktuelle und zukünftige Entwicklungen 
auszutauschen.  
 
Im Vorfeld des Sächsischen Landeserntedankfestes wird durch den Landseniorenverband Sachsen e. 
V. jedes Jahr ein Fotowettbewerb für Senioren ausgerufen. In diesem Jahr steht er unter dem Motto 
„Begegnungen mit Ich und Du – und weiß doch was“. Dieser Fotowettbewerb wird seit drei Jahren 
international ausgeschrieben. An ihm beteiligen sich neben den Senioren aus Sachsen vor allem 
Senioren aus Niederschlesien und Nordböhmen.  
 
Neben diesen überregionalen Veranstaltungen gibt es in den Regionen zahlreiche Veranstaltungen. 
U. a. sind es, wie bereits o. g., Flurbegehungen oder Fahrten im Frühjahr, Computer- und 
Internetkurse, selbstverständlich auch Exkursionen in Städte und zu historischen Sehenswürdigkeiten. 
Der Erntetanz und andere unterhaltsame Veranstaltungen in der Tradition des Jahreskreises werden 
von den Senioren besonders gern und gut angenommen. 
 
Hervorzuheben sei auch, dass die Mitglieder in den regionalen Gruppen der Landsenioren, wenn sie 
darum gebeten werden, bereit sind, in sozialen Einrichtungen Hilfe und Unterstützung zu geben. So u. 
a. in Kindertagesstätten, Jugendeinrichtungen oder bei der Betreuung älterer Menschen. 
 
Abschließend sei festgestellt, dass der Landseniorenverband Sachsen e. V. seit seiner Gründung eine 
gute und kontinuierliche Entwicklung vollzogen hat und zum Ansprechpartner und Vertreter der 
Senioren im ländlichen Raum des Freistaates Sachsen geworden.  
 
Matthias Barthel 
 
Impressum: 
Landurlaub in Sachsen e. V. 
Sächsisches Landeskuratorium Ländlicher Raum e.V. 
Kurze Straße 8 
01920 Miltitz 
Ansprechpartner: Sonja Heiduschka (03 57 96/971-30 oder heiduschka@slk-miltitz.de) 

Matthias Barthel    (03 57 96/971-20 oder barthel@slk-miltitz.de) 


